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WM7 MNSL, 
Leichenbestatter und Embalmer. 

824 westliche 3. Straße, Davenport. 
Telephon 597. 

Orders werden zur Tug- und Nychtzeii 
prompt und fachgemäß ausgeführt un-

tcr Garantie der Zufriedenheit. 
Avt» - Leichenwagen und Limoufinvd 

auf Verlangen. 

Advstate« Stvtar« 

?ieks Ä kieks 
Anwälte 

und Rechtskonsulenten. 
Spezielle Aufmerkfalnleit wird den 

Nachlässen, Finanzsachen und Grund-
eigenthums-Angelegenheiten betreffen­
den gesetzlichenBestimmungen geschenkt. 
Kapitalanlagen auf hypothekarische Si­
cherheit. 

223 westl. Dritte Vtr«V«. 

Lsurz' ö. «IkdviiL, 
Advokat und Rechts-Avwalt« 
Zimmer 21, Freimaurer-Tempel, Eike 

Dritter und Maiit Straße. 
Me Rechts - Angelegenheiten und 

Regelung von Nachlässen etc. finden 
proinpte Erledigung. ' ^ ^ 

Henry Thünen, jr. Joseph Shsretz 

IkuMM Ä Ldors^ 
Avvokaten ' 

ittNd Kechts-Anwälte. 
Zimmer 23 u. 24 McManus GetS«tze. 

Tel. 526. Dadenport, I«. 

V. U. vdamdsrlin, 
Advokat und Rechts-Anwalt 

Zimmer 306-307-308, Ee«tr»I Office 
BnildinI. 

^ Tel. 28. Davenport, K«. 

Lsur^ Vollmvr,. 
Nachfolger den 5' 

Tokmllit äe Vottmsr, 
' Advokat Md Rechts-Mwalt. 

Geld zu verleihen zu bAi«e« Zinse«. 

Office: Nordwestecke 2. und Harrison 
Straße. Uebv der Iowa Na« ,, 

tional-Bank. 
Davenport, Iowa. 

C. C. Cook, Walter M. »aluff. 
Ruel V. Cool. 

V6vk ^ LAllM 
Advokaten und Rechts-Consulented 

Office: No. 218 Main Straße. 

V0l.».IViey 
Rechtsanwalt. / 

I Perfinl. Angelegenheiten, EH«-
denersaif und Kriminalfälle u»d 

I allgemeine Rechts, Angelet«»» 
tzeiten. Tel. Dav. b1». 

417.420 Lane «ld«. 
»»»»««!»»<»»»»»»»»»»»»»»»« 

(!3.rro11 Lrotdvrs, 
Advokaten nnd Rechts-Anwölte. 

Geschäftsführer der 
^«enport /lbstrsei Konipii,, 

Eigenes vollständiges Set Abstrakt» 
Bücher von Scott County, Ja. 

Darlehen, Grundeigenthu«, 
Versicheruns. 

Zimmer 301—304 Lane - SebSude. 
' 3. und Main Str. 

C. F. Ruhmann. Molph Ruymam». 

kilMg»» itUMÜIlN 
Advokaten und Rechts-Anwiilte. 

Zimmer 35 . 36 . 37, Schmidt vld«.. 
Davenport, Ja. 

Der tolle Gras. 
Roman von Elisabeth Goedicke. 

^WWU 
(Fortsetzung.) 

Die andern beiden, ganz 'durch­
drungen von der Feierlichkeit Oes 
Augenblicks, reichten ihm mit erniter 
Ntiene die ^nd. 

„Kein Sterbenswort soll darüber 
Uber unsere Lippen tommen," beteu-" 
erte Lex. 

„!)lee!" v:rsicherie Christian. 
Diesem fiel nun noch die schwie­

rigste ittolle zu, uämlich seinen Pen-
Iionsvater, Oberlehrer Gnatzig, un-^ 
auffällig auf das Denkmal ciusmcrt-
sain zu machen. Aber er löste sie 
niit vieleni Geschick. Er war noch 
nicht lange in der kleinen Stadt und 
tat deshalb so, als sei daS Denimal 
^^anz bekannt. 

„'^ceulich bin ich auch bei dem alten 
Denlinal vorbeigekommen, Heri 
Oberlehrer," sagte er so beiläufig bei 
Tisch, während er sich von der süßen 
Speise nahin, die es heute zu Ehren 
des Geburtstages der Frau Ober^ 
lehrer gab. 

„Altes Denkmal? Was meinen 
Sie denn sür'n . Dentinal, mein 
Sohn?" fragte Gnatzig von oben yer-
ab, während er sich seiilerseits von oer 
siißen Speise nahm. 

Christian Schneekloth schien jetzt 
'^sicher zu werden^ »Oder ist es tein 
Dentnial? Ich weiß nicht genau. 
Da ani Ralssdorfer Gehölz sahen w^i 
neulich, als ivir beim Rudern an­
legten, an einer ganz einsanien Stelle 
ein paar alte Steine, und auf vein 
einen stand ivas öraus.";^.^' ' '/ 

„Was? Was stand vraus?" fragte 
Gnatzig und goß sich feinen TeUer 
ganz voli ."i^imdeersauce, die er eigent­
lich nicht niochte. 

„Ach, ich weiß nicht mehr," meinte 
Christian gleichgültig, sich in seine 
süße Speise vertiefend, „man. tonnte 
eb auch nicht ordentlich lesen. Irgend 
so ivas von Nadegasto und 'ne Jah­
reszahl." 

Gnatzig sprang ordentlich in vie 
Höhe. „Und wo war das?" 

„Wenn man am Ralfsdorfer Ge­
hölz vorbeigeht, da gleich am 
Strande." 

„So, so, so." ^ - x 
Ain Nachmittag war Schule. Chri­

stian hatte seine ÄZervundeten ver­
ständigt, daß Gnatzig auf das Denk-
ii'.al 
und 

aufinertfain gemacht worde^sn, 
uiid>Le freuten sich heimlich 
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! Qkss. v. I(gufmsnn, ! 
^ b. Flur, Security . Gett«de, 
> ^ . (IIS westl. 3. Straff), 
^ ? l Davenport, Iowa. 
> Alle Spezialitäten de» Ad»«-
j katenstandes. 
> In der Leih - Sbthetlmlß^: 
, Geldanlage besorgt in Karm-
> Hypotheken erster Güte. 
! veistand . Anwälte: «. «. 
' «i«is, Joseph Koran, W. ». 
! Emerson, Nicholas Leser. 
> — Deutsch gesprochen. 

Frau Gnatzig hatte heuce knien 
sonders hübschen Kassee zuiecht-
geinacht, aver ihr Mann schenkte lyin 
gar keine Beachtung. Er stürzte 
hastig eine Tasie hinunter und sagle 
dann etwas verlegen: 

„Du wirst entichuldigcn, liebe Enii-
lie, wenn ich dich sür ein bis zioei 
Stunden verlasse^ aber ich muß 
etwas an die frische Luft gehen. 
Wollen Sie inich vielleicht begleiten, 
Schneekloth?" 

Diese Aussorderung war noch nie 
an den Pensionär ergangen, und Chri­
stian sprang eilig auf und erklärte 
sich bereit. - ^ > 

„Wir könnten ja vielleicht einmal 
dorthin gehen, wo Sic das Denlmal 
gesehen haben wollen," meinte der 
Oberlehrer, als sie die Stadt verlassen 
hatten, „ich inuß mir doch das Ding 
inal ansehen." 

„Jawohl, gewiß." 
Christian Schneekloth führte seinen 

Begleiter ein paarmal absichtlich falsch 
und tat, als könne er sich selbst nicht 
inehr recht auf den Platz besinnen, Ivo 
er das Dentinal gesehen hatte 
Gnatzig wurde iminer ungeduldiger, 
und als sie schließlich an den Ort 
kainen, lief er eilig auf d^n Stein zu 
uiid besah ihn von allen Seiten. 

„Hnl, hm! Deo — Na — de — 
gasto — 1050. t>^s ist tein Zweifel 
— es ist echt — ein altes Dentinal 
der Weildeil — hni — hin." 

Cr ging uin den Stein l)erum. 
„Unliestreitbar! Ein altes Wen-

dendenliiial! Und das ist noch nicht 
eiUdeckt worden? Es ist wirtlich — 
man muß sagen — es ist erstaun­
lich! " 

Er schüttelte den Kopf und sah 
sich UIN. „Es ist aber auch eine sehr 
eiiijaine Stelle hirr. Eiiies Gebil-
oeten Fuß ist >voyl seit Jahrhunderien 
hier nicht geschritten." Jbin rourdc 
ganz unheiittlich bei dein Gedanteii. 
„Du sollst heraustreteil aus üeinel 
^insaiiikcit und Zuriickgezogeiiheit, 
suhr er dann feierlich fort, eiiie Han: 
auf den Stein ttgenc^, „und ich ivill 
es sein, der dir den Weg in die Well 
l)ahnt, ich will derjenige fein, dei^ bit 
Oeffentlichkeit aus dich aufmerksam 
inacht." 

Christian Schneekloth hatte sich in 
zwischen Schilf geschnitten und kam 
letzt dazu. „Na, Herr Oberlehrer, lsl 

ein Deiitinal?" sragte er. 
„Ja, mein junger Freund!" erwi^ 

üerte Gnatzig. „Sie stehen vor einein 

ehrwürdig alten Denkstein, den vor 
vielen hundert Jahr.'n die Wenden 
errichiet haben, ihren Gott zu ehren. 
Lange Jahre hat er hier gestanden, 
ohne >aß eiiies Menschen Fuß an 
lhni vorubergeivandelt ist, aber jetzt 
ivollen Ivir ihn der Welt zurüetgeben. 
^eriprechün Sie mir nur. 'mein 
lieber Schneekloth, noch keinein Men­
schen etwas von unserm Funo 
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sagen, che ich die Sache in die rich­
tigen Wege gtl^itßt 

»Gewiß, /^'ktr 't.orrlehier," ver­
sicherte Chriftlan i.ne oachte bei jich: 
„Der Kasfer ivill nur den üiuhm für 
sich allein behalten, das Deiilinal ent­
deckt zu haben. Na, inein lieber 
Gnatzig, es blamiert sich jebn fo gut, 
wie er lann." ^ 

Bald tauchte in dem kleinen Llcidt« 
chen das unbestimmte Gecücht aus. 
der Oberlehrer Gnatzig, it-'ingliel «.es 
Provinzialvereins sitr Altenuli.»-
tundt, habe eiiirn grolzeN Funo jje-
machl, aver Genauere» erfuhr inuii 
nichl. Gnatzig zucttr nur mil oiel» 
lagendem Lua^eln o.< Ach>eln, wenn 
Ulan li)N daraus anredete, und ftectie 
viel Mit dem Äürgcrinel>ter zujaui-
inen. Und nach kurzer Zeit erschien 
iin Lotaililättchen :ln Arlitel, „Eln 
hochwichtiger i)^und" uberichrieben. -

„Durch einen Zufall ist iii uiiilullet-
barer Nahe unserer Stadt ein Denl-
inal aufgefunden," so yieß es dar,n, 
„das aus grauer >Üorzell hineinragt 
ln unlere Gegenwart, ein Stein, 
ctneiii ^el0et>gotte zu Ehren gesetzt! 
Seit Jahrhundert«!', musj teines 

^Menschen ;^usj 0te einfaine ^letie ve-
trelen haben, an der er steht." Und 
lveiterhin war zu lesen. „Unsere 
^taüt yat ttiit vielem Steini. eine 
>vehenswuroigtclt erhalten, die von 
nah und fern gewiß r-iele herbeiziehen 
loird, und dank der nie rasteniZen 
«>orge uiiseres verehrten ^^errn ZLur-
geruieisters wird von leiieii oer Stavt 
ein Weg von der C:.'au!iee ain Ralfs-
oorfer Gehölz entlaiig vis zu dem 
^enuual angelegt iverven. !)laturlich 
ist die neue Entoectung für den ZUer» 
ein süi^ Altertuiiistunoe von größtein 
Jntecefse und steht der Äefuch oer 
.zerren des ^ocstanixs demnächst zu 
erivarten." 

Unterzeichnet war der Arttkel mit 
den Bucystaven G—^g, und Oberlehrer 
Gnatzig leugnete gar nicht, daß er 
der Äerfafser und aitch der Ausfincer 
des Dentsieins fei. 

Der Naoegastbund war in freudig­
ster Aufregung, und an dem Tage, 
an dem oer Arlltet in dem Älättchcn 
stand, schenkte Alex fe,ner tleinen 
t^reundin Elvire rlne große 2.afel 
Schokolade. 

Der Mg zum Nadegastdenkmal 
war ln erstaunlich schneller ^eit fertig 
geworden, ein in den Farben oer 
Stadt gestrichener Pfahl wies 0rm 
Freuidling die Richtuiig, und der Tag. 
aii dein der Vorstand des Äereins 
für Altertumstunde den Denkstein 
besichtigen wollte, war festgesetzt. 
Abends sollte eui Vortrag deS Ober­
lehrers Gnatzig IN den. großen Saale 
de» Hoteis „Zur Traube" siattfiiweir; 
die Äillette dazu lagen tn allen 
Schausenstern aus uno gingen riesig 
ab. 

Einige Tage vor dem großen Er­
eignis lnachte der Radegastbund eute 
Äootfahrt. 

„Kinoer, daß die Sache so gro^ 
artig werden würde, hätte ich ja n» 
gedacht," meinte Fred Aietigstevl, 
„wollen wir nicht noch ein paar Deut-
tnäler setzen?" 

„Nee, zuni zweitcnnial ist es lang-
weiltg. Ich lzabe 'ne viel schönere 
Idee," erwiderte Alex.» „Wißt ihr 
was, am Tage, ehe aie Ontets tom­
men, packen wir unfer Denkmal aus 
unü fahren es auf oie andere Seite 
ooin See; oa druliea bet der Stad!-
lviese bauen wir es dann wieder aus." 

„Ja feste! ' luvelte Fred. „Ij^l'enfch, 
was hast du aua) uniner fur Ein­
fälle! !Z!>'as tt>ach<!n wir natürlich!" 

Schneekloth .oar etivas zagl)after. 
„Ich sinüe, wir lasjen das Dentinal 
steigen und reißin Gnatzig nicht aus 
seiner Jllusioil," meinte er. „Nach­
her, wenn's rauskomiiit, bleibt's üoch 
auf inir sitzen, oenit ich habe ihn 
oacauf aufmerkfam gemacht." 

„Da hast ou recht," sagien die bei­
den andern, „aoel oer Gedanke ist 
doch zu famos! Wcißte, Krischau. 
au säl^rst uia^l uiit, v^eioil dieser Ä.age 
überhaupt jolide zu Hause, uiid wir 
uehttien alles auf uns. wenn's raus-
toiiiint. Schlichlich, waS tonnen sie 
uns denn tun!^ Wir können doch 
tvohl Steine unmaien, wenn'S uns 
Spaß macht." 

Schneetloth zog ein Gesicht. „Und 
ich soll bann den Genasfuhrten spie­
len! Da Ist eigentlich auch leinGWitz 
bei. Aber ani vernünftigsten ist eS 
wohl." 

„Ja, also du bleibst zu Hause," 
entscyied Atex, „und wir beide, Fred, 
fuhren unser Denkmal spazieren." 

Der Nachmittag war gelonunen, 
und als die oeiden Schulstunoen glück­
lich vorüber lvaren, stürmten ^ex 
Lüssow und Fred Mengstedt eiligst 
nach Haufe, uni ihre Bücher abzu­
bringen und sich dann so bald wie 
uiogtich -ain Boot zufanimenzufinden. 
Alex nahin sich lauin die ^eit, seinen 
Kaffee zu trinien, und als er vann 
ivteder nach seiner Mütze griff, fragte 
seine Cousine Nora: „Wo geht es 
denn schon wieder hm. Alex?" 

„Ach, ich will mit Freo botanisieren 
gehen. ^ 

(Fortsetzung folgt.) 

Roman von Margarethe Böhme. 

A u s  d e r  g u t e n  a l t e n  
,'^elt. Hauptmann: „Aber, W!n-
kelhuber, waruin inacht er denn nicht 
strammen Stechschritt?" 

Bürgergardist: „Fällt mer schon 
ki und zerreiß nur ivege' der suu-
dummen Parad' meine Stiesel!" 

lSortsetzung.) 

Felititas hstie einmal cin Frau Jm-
wenthal Ktschrikben» für die gastftettnd-
liche Aüfnahine in ihreiii .Häusß ge­
dankt und gebeten, ihr ein wohlwol­
lendes Andenken zu beivahren. Wei­
ter hatte man nichts inehr von ihr er­
fahren. Frau Jmmentl?al brachte öf­
ter das Gespräch auf die junge .Ham­
burgerin. die ihr so gut gefallen hatte, 
und auch Gretchen erinnerte sich gern 
der liebenswürdigen Dame. Otto 
schwieg utid blickte meist starr aus dem 
Fenster, wenn Von Felicitas die Red« 
war. Die Wunde brannte noch immer, 
tvenii man daran rMrte. und er tNußte 
sich ihr Bild erst vollkoininen vergegen­
wärtigen, um den milden verföhnenden 
Zauber ihrer ganzen Persönlichkeit an 
sich zu spüren. ^ 

Unterdessen war es Herbst geworden. 
Ein paar stürmische Tage richteten eiiie 
gewaltige Verheerung an, rissen die 
losen bunten Blätter von den Bäumen, 
knickten die letzten Blumenstauden in 
den Gärten und'drückten d«m wider­
standsharten Platanenlaub jene Sig­
natur des Müden, Sterbenden auf, die 
fast noch trostloser wirkt, als die fahle 
Todtenfarbe, mit der Maler Herbst die 
weniger standlMen Pflanzen über­
zieht. 

Frau Jinmenthal hatte schon heizen 
lassen. Gewaltige Holzscheite prassel­
ten in dem eisernen Mantelofen und 
verbreiteten eine wohlthuende Wärm« 
in dem behaglichen Ziminer. 

Gretchen hatte einige Freundinnen 
zum Kaffee eingeladen; während die 
jungen Mädchen im „guten Zimmer"^ 
plaudernd den runden Salontifch um­
ringten, saß Frau Martha in der 
Wohnstube am Fenster, gegen dessen 
Scheiben der Regen in breiten Strö­
men rauschte. 

Plötzlich wurde draußen heftig die 
Thürfchelle gezogen. Eine Minute 
weiter stapfte der al^e Junker triefend 
vor Nässe in die Sräbe. 
^ „Ein Hundewetter," knurrte er. 
„Guten Tag, Tantchen Jmmenthal... 
Donnerwetter, ist das ein Hunde­
wetter .. 

Frau JmmenthÄ^' bemerkte sofort, 
daß ihr alter FreuH und ehemaliger 
Nachbar sich in hochgradiger Erregung 
befaiid. Aufstehend rückte sie ihm den 
ledergepolftertkn Ohrensessel zurecht 
und schloß die Thür zu dem anstoßen­
den Zimmer. „Nehmen Sie Platz, 
Magister... drüben haust das junge 
Volk, die sind lieber unter sich und 
froh, wenn man sie nicht stört. Ja, 
das Wetter ist in der That schauder­
voll. daß Sie sich trotzdem von ihrer 
Villa hinunterwagten, ist wirkttch ein 
Opfer." 

„Ach was. Opfer... Ich Hab' was 
auf dem Herzen, Bafe Jmmenthal... 
ich muß mich mal aussprechen ..: ich 
bin nämlich in einer fchauderöfen Ge-
vüthsverfassung. Da bringt mir die 
Post heute Morgen drei Briefe in's 
Haus... ich fage Ihnen, einer erfri-
f^nder als der andere... Epistel, an 
denen ich mir die Hände wärmen kann 
... Es ist um aus der Haut zu fah­
ren ..." Der alte Herr fprang auf 
und lief nervös hin und ^r durch's 
Zimmer. Nach einer Weile ließ er 
sich feufzend wieder in den Sessel fal 
len. , 

„Ein Brief von HanNi aus Hain­
bürg. Der Bengel schreibt mir, ob ich 
ihm eventuell im nächsten Jahr hun­
derttausend Mark zur Gründung 
eines Geschäfts geben kann. Wie fin­
den Sie das! 'n Bengel von zwanzig 
Jährchen. Soll erst mal trocken hinter 
den Ohren werden.. 

„Na, das haben Sie doch in ver 
Hand. Darüber brauchen Sie sich doch 
nicht zu alteriren. Magisterchen. Nach 
ineiner Ansicht würden Sie sehr khö 
richt handeln, wenn Sie den Jungen, 
der kaum seine Lehrjahre vollendet hat, 
schon selbständig inachten. Der muß 
sich erst mal umschauen in der Welt, 
Erfahrungen sammeln. Verstandsreife 
erlangen, ehe er sich seßhaft macht." 

„Ganz meine Meinung — natürlich 
Ich werde ihm schon zeigen, wv Bar-
thel den Most holt. <Ähreibe i!^m heut« 
Abend noch einen Brief, den er nicht 
hinter dinSpiegel steckt... hm, schließ­
lich ist das noch das geringste Uebel 
Aber der Hermann... Ich bin außer 
mir! Künivgt mir an, daß er sich ver­
lobt hat und demnächst heirathen 
Werde, und erbittet meinen Segen — 
Da hört die Weltgeschichte auf —" — 
Junker schlug heftig mit der Hand au 
die Nähtifchsilatte, so daß die Körbchen 
und Kästchen darauf einen erschrecken­
den Hupfer machten— 

„Und was weiter?" forfchte Frau 
Jmmenthal, das ist doch nicht fchttmm 
Im Gegentheil, dünkt mich, eine ganz 
erfreuliche Nachricht^Das Alter ha 
er ja und fein Brot auch. Warum 
follt« er alfo nicht heirathen —" 

„Gewiß, gewiß... Wenn «r^mir 
eine ordentliche Schwiegertochter ge­
bracht hätte, wär's mir eine große 
Freude gewefen. Aber da liegt ja ge 
rade der Knoten — Wen will er hei 
rathen ? Eine Schauspielerin 
Um Gottes l)eiligen Willen Ich 
bin starr... Eine Scbauspielerin 

In unsere hochrespektable, 
Familie so 'n Frauenziinmer 

„Na, na, na... alter Freund, nur 
nicht gleich so hitzig. Für so philiströs 
und vorurtheitsbSM^n hätte ich-Sie 
gar nicht gehalten. Sö Viel ich weiß, 
haben schon hohe nnd höchsis Herren 
ihre Geinahlinnen von der Bühne weg-
geheirathet. Und warum auch nicht? 
Sie fchwärmen doch fönst so für die 
Kunst und für alles Schöne, steht die 
Künstlerin etwa tiefer als die Kunst.." 

„Ach, das ist's ja nicht. Ja, wenn's 
noch eine Sl^ufpielerin vom Deut-
schkfi TheätSr oder Vom Schauspiel­
haus oder überhäubt i.«zn einer anstän­
digen Bühne wäre! Aber nein! Eine 
vom Ueberbrettl — so 'ne Art Cabaret, 
ein bischen'verfeinerter Tingel-Tangel, 
und eine ganz gewöhnliche Soubrette 

fchäinen muß man sich, wenn 
die Leute es hier erfahren. Der junge 
Littke — Schulfreund von Herinann 
— fährt nächste Wock^ nach Berlin, der 
»vird die Neuigkeit schon initbrin-
gen. -

„Gott, tvas die Leute reden, ist doch 
so gleichgültig, lieber Junker. Und 
was das andere anbelangt, da mein ich 
halt, der Beruf adelt nicht den Men­
schen, sondern die Menschen adeln den 
Beruf. Lernen Sie Ihre künftige 
Schwiegertochter nur erst mal kennen. 
Neifen Sie felber mal hin —" 

„Will ich. Ivill ich. Jim ist fchon 
dabei, meine Koffer zu packen. Nein, 
es ist rein aus der Haut zu fahren. 
Ein Mann wie mein Sohn, Inhaber 
einer zahnärztlick)en Klinik, die baare 
^bzigtausend Mark gekostet hat — eiii. 
Mann, der um die Töchter oer reichsten 
Familien — der um ei?ie Grafin an­
halten könnte — nein, nein, nein, ich 
weiß nicht, was ich dazu fagen foll; ich 
werde ihm mal ordentlich den Kopf zu­
rechtsetzen, vielleicht läßt sich die Ge­
schichte ja noch redressiren. Man hat 
halt recht sein Kreuz mit den Kindern." 

„Und der dritte unangenehme 
Brief?" 

„Von Liesel..." Junker hielt inne. 
Es drückte ihn zwar am .Herzen, und 
er hätte sich um die Welt gern mal aus­
gesprochen. aber zur rechten Zeit besann 
er sich ... Martha Jmmenthal brauchte 
vorläufig nichts zu wissen, daß von 
diefer Seite auch nicht alles stimmte. 

So feufzte er nur ... „Liesel wohnt 
eit dem ersten mit ihrem Mann in 

Berlin... Sie war krank... hm... 
krank..." 

„So!... Thut mir leid für Sie, 
daß Sie so wenig dazu koisimen, Ih­
ren neuen Reichthum recht ungestört 
zu genießen. Also morgen geht die 
Reise los?" 

„Bestimmt. / Ich wünsch' mir nur 
besseres Reisewetter..." 

Frau Jmmenthal nickte. Im Ne­
benzimmer kreischten die j^ungen Mäd­
chen vor VerZnügen. Und im Ofen 
prühte und knisterte das rothe Feuer, 

während der Sturm im Schornstein 
umultirte, und der Regen unentwegt 

gegen die Fenster klatschte... 
Das gräflich Stußfche El^epaar 

!)atte sich im Westen Berlins in der 
Matthäikirchstraße im äußersten Ende, 
wo die Straße in 1zen Thiergarten 
mündet, eine kleine Etage von vier 
Zimmern gemiethet. Das Haus war 
„hochherrschaftlich" wie der Berliner 
Ausdruck für ansehnliche Gebäude lau-
et, und'die vier Räume waren hübsch 

und eomfortabel ausgestattet, aber 
man sah der Einrichtung noch das^ 
Neue, Unvollkommene eines jungen 
Haushalts an. Hier bot noch ein 
freier Platz an der Wand Raum ^ür 
ein Bild, dort fehlten auf dein Kamin­
sims od?r den Paneelen noch ein paar 
werthvolle Vasen, in jene Ecke hätten 
noch gut ein paar Kleinmöbel gepaßt, 
ohne daß die Einrichtung deswegen 
den Stempel des Ueberladen^n bekam 
— kurz, es blieben noch manl^ zu Er­
gänzende Lücken. Lisbeth sah das 
wohl, aber obgleich sie ihren Mann 
wiederholt darauf aufmerkfam machte, 
wurden die fehlenden Stücke nicht ge­
kauft. Lisbeth war überhaupt ent­
täuscht: Sie hatte sich ihr „gräfliches 
Heim" anders vorgestellt, von dem 
„sinnverwirrenden Luxus", den sie so 
oft in Romanen befchrieben gefunden, 
war jedenfalls in der hübfchen, ele­
ganten, aber schließlich doch nur gut­
bürgerlichen Einrichtung nichts vor-, 
han^n. Da war die Marmorvilla 
doch noch eine andere SacZ^. Sie konn­
te nicht umhin, ein bischen damit vor 
ihrem Manne zu renommiren, gar zu 
gern hätte sie ihm die „Hölle" mal ge­
zeigt, aber vor der Hand war die Rück­
kehr nach Neudorf doch noch etwas 
peinlich. Graf Stuß csllittirte die An­
spielungen seiner Frau auf ihre frühe­
ren Gewohnheiten mit einem inalitiö-
sen Lächeln, bisweilen knurrte er auch 
unverständliche Bemerkungen in den 
Bart, die nicht eben sehr schmeichelhaft 
klangen.... die Flitterwochen waren 
eben vorüber, und sie waren fehr kurz 
gewesen.... . . ^ 

Aereitkl Euch jeilin »or 
auf Eure Atmenreise, und las;t 
uns Euren alten Kosser, Ncise-
odcr Handtasche usw. ««pariren, 
che der Tag graut, an dem Ihr 
abzilreisen gedenkt. 

Wenn eine neue Ausstattung 
getvünfcht wird — ivic haben 
einen großen Vorrath, von wel­
chem Ihr ivählen könnt zu an­
nehmbaren Preisen. 

WirtsI 1'i'unlt ̂ setvi'v 
220 Brady Straße, Davenport. 

Besriedillen Sie 
Ihren Appetit 

mit unseren besten und leichten Erfri-
schiingen. — Wir haben alle Sorten 

I Sandwisches, Salads, 
Chokolade, 

Jee Cream, 
Backwaaren. 

Vergessen Sie nicht, heute einen 
Kafseeknchen mit nach Hanse zu neh­
men. Bestellen Sie de»iselvcn lieber am 
Nachmittag. 

Msssll öl Lartvix, 
LeichenbestaUer 

und EmbalmerS 
BoUständige Arrangements siir Be«i> 

gräbnisse tverden auf Wunsch übernom« 
men. 

Schwarze und weiße Leichenwage» 
a^id schöne Klitschen zur Verfügung. 

Aufträge pär Te^bon oder mündB 
lich finden prompte^Beachwng. 
42V westl. 2. Straße, Telepho» 774.. 

Da»enport, I«». 

VVIVVM VK08. 
Buchbinder. 

Einbtndm voi» Büchert», LtnNr«nse» 
«nd Arbeiten für Geschäftsleute. 

Geschlifts - Biicher «nv Gtynmisttmpel«' 
«». 802 westl. 3. Straße, ^enport. 

Confectionery 
nnd BSiterei. 

!i!8 Brady Straße. 
Phme 632 

Scott County Sparbanl 
Office?: Südwest-Ecke der Dritten und 

Brady Straße. 
Einbezahltes-Kapital . P 250.000.00 
Ueberschuß und ungc-

theilte Gewinne. . » S00.000.0v 
Guthabm über . . . . , 6,000,000.00 

vier Prozent Zinsen werden sür De-
positen bezahlt. 

Beamte: 
John H. Haß, Präsident. 

Henry F. Petersen, Vizepräsident 
Stuben, Kassirer. 

Direktoren  ̂
Henry F. Petersen, C. A. Ficke, F. H. 
Haß, Louis Hansien, I. H. Sears, 
I. W. Watzek. Edw. C. Crossett, Patrick 
j W T. Walsh, Johannes Sindt. 

Siidiistl. Ecke der Dritten und 
Brady Str., Davenport, Ja. 

Eine starke Bank, verwaltet 
von fähigen und vorsichtigen 
Beamten. < . . ^ 
Kapital und Ge-

winn . . . .!I>400,000.00 
Wepositen. . .^3,000,000.00 

Vier Prozent Zinsen bezahlt auf 
Depositen. 

F. .H. Bartemeyer, Präsident, 
Wm. Heuer, Kassirer, 

Albert Jansen, 
' ^ Hilfs-Kassirer. 

. 

«m. Bischofs. HemH KRHl. 

kisvdokt. & DiM, 
Bersicherung 

und Grundeigrnthum. 
333—334 Masonie Tenchel, 

Davenport, Ja. 
Wir vertreteil nur erstklassige 

sellscl^sten. 
Ge­

Geld toird verliehen auf Grundeigen-
thiim und persönliche Sicherheit. 

Geöffnet an Sonnabend Mend« p»» 
7 bis 8 Uhr. 

«erzte ««d Apotheker 

Hlntt hereln nnd geht hinanS. 

e. 

Wundarzt, Chiropodist, 
Hühneraugen, „Bunwns* und ein­

gewachsene Nägel kiirirt ohiie Schiner­
zen oder Blutverlust. Zehii Jahre Er­
fahrung. 
306;^ W. 2. Str., Davenport, Iowa. 
Erste Thür tvestlich von der Iowa Nat'l 

Bank. 

Die erste Frage bei jedem 
Feneriftz 

Wie passirte es? " 
SweiteKraie:— 

Wie steht es mit der Versicherung? 
Die Antwort auf die erste Krage ist 

verschiedentlich. — Die Antwort aus 
die zweite Frage ist, entweder: „Keiw 
Versicherung"; „Versicherung eben ab» 
gelaufen" «der „Versicherung deckt Nen 
Schaden". — Was würde Ihre Ant. 
«ort sein, wen» d«S Keuer w Ihre» 
Hause wäre? 
«lie Arten Berfichernng.  ̂rel. 

ZUIllll. «»>.81! Zd «VlltZ 
«rIGte Bersicher«ntS«ient>« i« K»»». 

.(Fortsetzung folgt.)' .,.7. 

D e r  z e h n j ä h r i g e  S o h n  
Frank des drei Meilen östlich von 
St. Josesh. Mo., wohnhaften Far­
mers F. H. Knapp wurde durch die 
Entladung eines Schrotgewehres töd­
lich verletzt. Mit einigen Kameraden 
wur er aus der Jagd und der Nach-
barsjunge. Elmer Whitman, trug zur 
Zeit das Gewehr. Elmer stolperte 
Uiid die Schrotladung drang Frank 
in den Unterleib. In einenl Auto­
mobil wurde er nach der Stadt ge» 
b.acht, starb aber auf dem Wege, ehe 
das^ Hospital erreicht wurde. 

Ksrmän 7rusi Lo. 
empfiehlt als eine vortheUhaste 
Geld - Anlage ihre Devent»re-x ̂  
Bonds, gesichert durch . A; 

G r s t e  H y p o t h e k e n  a n s  
Grnndeigenthnm. 

Känser werden ersucht, i« 
her Ossiee vorzuspreche».. 

UWK^ 

Dieselbe befindet sich im neuen Granit-
Gebäude der Deutschen Sparbank, Ecke 

Main- und Dcitter Straße. 

vr. S. Wodon 
1525 Washington Straße, 

Tel. 728-L-1. 
- ' Allgenieiner Wundarzt und 
Konsultationen. Krankheiten 
Magens, Nieren, und Nexven-
shstem. 

Sprechstunden: 11 bis 12>---
1 bis 3 —. 7 bis 8 Uhr. 

vr. L. S. iZodllliÄt i 
Arzt, Wundarzt und Geburtshelfer 
DaUnport Savings Bank . Gebäude« 

W Office: Zimmer 27, 28^ 
Tel.: Davenport 758. 

Wohnung: 724 Warren Straße. 
Tel.: Dabei,Port, 758 L. 3. ' 

Sprechstunden: 10-12 V., 4-K Nachm. 

MM 

vk. ?. 
Arzt, Wundarzt und Geburtshelfer 
Office und Wohnung: 1506 w. 3. St, 

Tel.: T«venport 412S. 
Sprechstiinden: 11—12 Uhr Vormit^ 

tags, 3-k Uhr Nachmittags und 
Uhr Aben .̂ 

MemeAuzüge 
tverden unter meiner vorsichti­
gen persönlichen Leiwng herge­
stellt und sind besser, wie irgend 
welche Kleider, welche in Daven-
porr für das Geld hergestellt 
werden. 
e. I.. 

816 Perry St., Davenport, I». 

WO»«»««»»«»»»»»»»«»»»» 

' Phone No. 5672-?. 
I 127 weAiche Locust Straße. 
! Davenport, Jow«. 

»»«»»>»»>»>»>«»»«»«»» 
'7 

Phone S753«».  ̂

! vr. c. R. Zteplieilz 
'NRN 

20—21 im Gebäude der Erste» 
! Natwnal-Banl, Davenport, I«. 

»»»«»»»«> > > > »,ß,III,>« »»Gj 

vr. Larl Vollmsr. i 
fiir Augen-, Ohreu-, 

afen- und HalStrankheite». 
Schmidt-Gebäude, Zimnier S3 und 3i?« 

Sprechstunden: 
8-11 vorm., 2-4 Nachmittags, Tele« 

ph»n, Haus und Office: No. S78. 

Dr. H. Matthey. 
Telephon 34S 

Dr. W. A. Matthetz 
Telephon S3S 

VK8. ' 
Aerzte, Wnndiirzte u. Geburtshelfer 

Office: Putnam Bldg., 
701-702, 7. Flur. I 

 ̂ Mce - Telefon.: Ro.'  ̂


